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IM GESPRÄCH MIT ...

Sabine Menzel, Projektleiterin Michael Schurich, Vorstand Gemeinnützige Baugenossenschaft 
Speyer eG

Was hat sich in Ihrem Quartier durch BIWAQ  

verändert?

Der Zusammenhalt ist besser geworden und ge- 

wachsen. Die Unternehmen unterstützen sich gegen-

seitig und empfehlen den Kunden auch den Mitbe-

werber im Quartier. Die Schulen sind begeistert über 

die Ausbildungs- und Praktikumsplatzbörse. Auch die 

Unternehmen vertrauen diesem Angebot und suchen

teilweise nur noch über diese Börse Auszubildende.

Denken Sie, dass die Ergebnisse der BIWAQ-Förderung 

nachhaltig sind? 

Ja. Unser Projekt wurde so gut angenommen, 

dass unsere Suche nach nachhaltigen Weiterfüh-

rungsmöglichkeiten sehr unterstützt wird.

Worin sehen Sie die Besonderheit Ihres Förderprojektes?

Zwei Wohnbaugesellschaften sind Projektträger. 

Beide Wohnbaugesellschaften besitzen zusammen 

einen großen Anteil an Wohnungen und Häusern. 

Ihnen ist die Entwicklung im Stadtteil sehr wichtig.

Wie bewerten Sie den Erfolg Ihres Förderprojektes?

Die bei der Zwischenevaluation befragten Personen 

sehen im Projekt einen sehr großen Erfolg. Das Un-

ternehmensnetzwerk kann bei jedem Treffen neue 

Gesichter begrüßen, bei der Ausbildungs- und Prakti-

kumsplatzbörse geht es zu wie im Taubenschlag und 

die Existenzgründungsberatung bringt innovative 

neue Unternehmen nach Speyer-West.

 

Was waren die Hauptgründe für die fehlende  

Attraktivität Ihres Quartiers?

Die Attraktivität eines Wohngebietes hängt entschei-

dend vom Wohnumfeld ab und ein wichtiger Faktor 

ist hierbei die Infrastruktur. Die Ansiedlung oder Be-

standssicherung von kleinen Gewerbe- oder Dienst-

leistungsbetrieben belebt ein Quartier, bietet echte 

Nahversorgung und verkürzt damit Verkehrswege.

Was hat sich in Ihrem Quartier durch BIWAQ verändert?

Die beschriebenen Prozesse werden durch BIWAQ ver-

stärkt und teilweise erst initiiert. So wünschenswert es 

auch wäre: Ohne solch ein Programm, das viele Institu-

tionen erstmals zusammenführt und auch mit entspre-
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Entwicklungsmöglichkeiten nicht genutzt. Mittel -

fristig wird bei den Beteiligten aber auch ein Umden-

kungsprozess eingeleitet und eine Neubewertung von 

bisherigen Strukturen angeregt.

Was hat das Projekt für die Beteiligten mit sich gebracht?
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vor allem von Jugendlichen stabilisiert und fördert 

das Zusammenleben innerhalb der Gemeinschaft. Es 

geht hiervon auch eine Signalwirkung mit Vorbild-

charakter aus. Jeder der Beteiligten hat dazu gelernt, 

neue Sichtweisen erfahren und festgestellt, dass und 

wie sich gesellschaftliche Strukturen ändern lassen - 

wenn auch sehr langsam und mit viel Geduld.

ZWISCHENBILANZ

Alle Maßnahmen, die man sich in Speyer vor- 

genommen hat, wurden im Zeitplan umgesetzt. 

Eine positive Grundstimmung im Stadtteil gegen-  

über dem Programm und den Trägern wurde 

entfacht. Der Mehrwert wird von allen Akteuren 

gesehen. Die Kooperationen und Netzwerke 

konnten gefestigt werden.

Insgesamt konnten bisher 39 Unternehmer/-

innen für das Unternehmensnetzwerk gewonnen 

werden, die sich langfristig am Projekt beteiligen.  

Im Bereich der Existenzgründung wurden 13 Be- 

ratungen durchgeführt, davon zwei von bereits  

Selbstständigen. Bei den übrigen elf handelt es sich 

um Gründungsberatungen, von denen vier in-  

zwischen ein Unternehmen angemeldet haben,  
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nachteiligter Jugendlicher konnten bisher 18 Personen 

in eine Ausbildung oder ein Praktikum vermittelt 

werden.

Eine durchsetzungsstarke Projektgruppe mit 

starken Partnern wie den Kammern, zwei Wohnbau-

gesellschaften, die sich für das Gemeinwohl einsetzen, 

der Arbeitsverwaltung und den Unternehmen ist vor 

Ort entstanden, die auch die Nachhaltigkeit sichern 

kann. Die Verfügbarkeit von Arbeitsplätzen und 
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unterschiedlichsten lokalen Unternehmen statt. 

Aufbau einer Ausbildungs- und Praktikumsbörse, 

Kompetenzchecks mit Jugendlichen, bedarfs-

gerechte Vermittlung Jugendlicher an passende 

Unternehmen

Aufbau eines Unternehmensnetzwerks und Netz-

werk-Koordination

Analyse der lokalen Wirtschaft und der Rahmen-

bedingungen für ortsansässige Unternehmen als 

Grundlage für die Entwicklung zielgerichteter 

Maßnahmen 

Externe Kommunikation: Erarbeitung einer Image -
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Initiierung von Imagekampagnen wie „Schau- 

fenster Wirtschaft Speyer-West“ 

Unterstützung junger Unternehmer/innen  

und Small-Business-Gründer/innen mit Hilfe von  
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AUSWAHL AN AKTIVITÄTEN�4

�4 ��Gemeinnützige Baugenossenschaft Speyer (GBS)
 Gemeinnützige Wohnungsbau- und 
Siedlungs GmbH (GEWO)
 Stadtverwaltung Speyer: 
Wirtschaftsförderung, Bauverwaltung
 Steuerungsgruppe Soziale Stadt und 
Quartiersmanagement
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Zentrum für Existenzgründung
 Agentur für Arbeit
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 Christliches Jugenddorfwerk Speyer (CJD)
 Büro Stadtberatung Dr. Sven Fries
 Jobcenter
 Stadtteilverein Speyer-West
 Industrie- und Handelskammer
 Handwerkskammer
 Förderschule im Erlich und Burgfeldschule
Realschule plus
 Netzwerk Jugendarbeit Speyer-West
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KOOPERATIONSPARTNER�4
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anzubieten, verstärkt die Kaufkraft im Quartier und 

�?�w�A�K�M�>���S�N���>�B�G�>�K���L�M�:�;�B�E�>�K�>�G���P�B�K�M�L�<�A�:�?�M�E�B�<�A�>�G���%�:�@�>���L�H�P�B�>��

einem positiveren Image für Speyer-West. 
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WEISSWASSEr
Lebensraum – Sorauer Platz

Miteinander
gestalten
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Zielgebiet:  konvergenz
Bundesland:  Sachsen
Stadt: Weißwasser/oberlausitz
Programmgebiet: Boulevard/Görlitzer Straße 
Projektlaufzeit: 02/2009 bis 10/2012
Förderrunde: 2008-2012

Handlungsfelder:
Integration von jugendlichen in Ausbildung und 
Arbeit; Integration von Langzeitarbeitslosen in 
Arbeit

Zielgruppen:
jugendliche und junge erwachsene, personen des 
rechtskreises SGB II, Schulabbrecher/innen,  
Migranten/innen

ProjektinFormationen>

kontakt
roswitha rodig

Ausbildungsgesellschaft rodig mbH

Straße der einheit 24 . 02943 Weißwasser

telefon: 03576 55 221 . Fax: 03576 55 222

wsw@ausbildungsgesellschaft.de 

www.ausbildungsgesellschaft.de 

 aUSGanGSLaGe im qUartier

Weißwasser ist seit 1990 einschneidend vom Rück-

gang der Industrie betroffen. Diese Entwicklung ist 

verbunden mit dem Verlust von tausenden Arbeits- 

plätzen. Viele Einwohner/innen, insbesondere junge 

Familien, verließen die Stadt auf der Suche nach neuer 

Arbeit. Verstärkt wurde die Abwanderung durch das 

Geburtendefizit. Eine der Folgen war ein hoher 

Wohnungsleerstand.

Im Programmgebiet Sorauer Platz in Weiß-

wasser leben heute rund 3.000 Einwohner/innen. 

Der Anteil von Spätaussiedlern, Langzeitarbeits- 

losen und Jugendlichen mit unzureichenden  

Schul- bzw. Berufsabschlüssen ist dort überdurch- 

schnittlich hoch. Zudem ist das Quartier gekenn- 

zeichnet durch zahlreiche zum Teil wenig ein- 

ladende Freiflächen und Parkbereiche. 

Zur nachhaltigen Verbesserung der Lebens- 

situation im Quartiersgebiet bedarf es gezielter 

Maßnahmen zur Qualifizierung und Förderung der 

Arbeitsmarktintegration der Bewohner/innen. Diese 

müssen mit der Umsetzung von städtebaulichen 

Investitionen im Quartier verknüpft werden, um 

das persönliche Lebensumfeld im Quartier spürbar 

aufzuwerten.

ZieLSetZUnGen

›    Schaffung einer Begegnungsstätte für verschiedene

Altersgruppen durch die Projektteilnehmenden im 

Rahmen einer sozial-integrativen Qualifizierungs-

maßnahme.

Bereitstellung eines Raums für interkulturelle

Dialoge. Die Quartiersbewohner/innen erhalten 

dadurch die Möglichkeit zu einem unge-

zwungenen Austausch jenseits bestehender 

Kultur- und Altersgrenzen. 

 Abbau sozialer Benachteiligungen sowie Stabi-

lisierung und Aufwertung des persönlichen Lebens- 

umfelds. 

 Vernetzung der regionalen Akteure im Quartier

mit dem Ziel, ausbildungs- und arbeitsplatzorien-

tiert zu wirken. 

 Vermittlung von Quartiersbewohnern in Arbeit

und Ausbildung durch fachlichen und sozialen 

Kompetenzaufbau, verbunden mit intensivem 

Coaching und Ausnutzung der vorhandenen Netz-

werkstrukturen.

›   

›   

›   

›   

Neugestaltung von Grünflächen im Quartier

Lebensraum – Sorauer Platz
Generationsübergreifende, freiflächige Begegnungsstätte  
im Quartierszentrum

„lebensraum Sorauer Platz”
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Holger Kamenz, Projektkoordinator Steve Jainz, Projektteilnehmer

Warum haben Sie sich für das BIWAQ-Förder- 

programm beworben?

Das programm bietet eine interessante Verbindung 

von Bildungsinhalten mit weiterführenden praktika, 

die zukunftsfördernd und somit nachhaltig für die teil-

nehmer sind. Im Stadt-Gelände war es den Quartiersbe-

wohnern möglich, Werte für sich selbst zu schaffen und 

ihre Wohnumgebung in ihrem Sinne zu gestalten. 

Worin sehen Sie die Besonderheit Ihres Förderprojektes?

es konnten junge erwachsene zum teil mit sozialen 

Mehrfachbenachteiligungen sowie Migranten, die im 

Quartier wohnen, für das projekt gewonnen werden. Sie 

hatten die Gelegenheit, ihr Umfeld gemeinsam erheb- 

lich aufzuwerten, wodurch auch nachhaltige soziale 

kontakte entstehen konnten. Die teilnehmer konnten 

Verantwortungsbewusstsein für sich und ihre Umge-

bung entwickeln und durch die tätigkeiten an den  

Arbeits- bzw. Ausbildungsmarkt herangeführt werden. 

Was sind die bisherigen Erfolge Ihres Projektes?

Der größte erfolg war eindeutig, dass ein sozialer 

Brennpunkt in ein familienfreundliches Gelände 

umgewandelt werden konnte. Die Lebensqualität 

des Quartiers konnte erheblich gesteigert werden 

und ist mittlerweile ein beliebter ort für jung und Alt. 

Besonders erfreulich ist, dass 14 teilnehmer in eine 

Arbeit und fünf teilnehmer in eine Ausbildung ver- 

mittelt werden konnten. So kann die Stadt jugend-

liche auch an die region binden und verliert diese 

nicht durch Arbeitsmigration an andere kommunen.

Was bedeutet BIWAQ für Sie?

Für mich stellte es ein komplettpaket zur erweiterung 

meiner beruflichen Fähigkeiten, Qualifikationen und 

erfahrungen dar. Diese konnte ich im Laufe des projekts  

Stück für Stück verbessern, und mein können als All-

roundhandwerker hat mich nahezu unabkömmlich 

gemacht.

Warum haben Sie am BIWAQ-Förderprogramm teil-

genommen?

Mein Interesse an dem projekt wurde durch presse,

Internet und das örtliche jobcenter geweckt. Als ich

davon erfuhr, wusste ich, dass ich mich hier unbedingt 

einbringen und mithelfen will, das Quartier zu ver-

schönern und zu einem einladenden ort zu machen.

Wie haben Sie am BIWAQ-Projekt teilgenommen?

Ich war stets der erste auf der Baustelle und meist der 

Letzte, der sie auch wieder verließ.  Ich war sehr fleißig 

und habe damit auch eine Vorbildrolle eingenommen, 

an der sich andere orientieren konnten. Mein Motto war: 

„Nicht so gut wie nötig, sondern so gut wie möglich!“

Wie bewerten Sie die Umsetzung des BIWAQ- 

Programmes in Ihrer Stadt?

Da für die Bewohner unserer Stadt der Solidargedanke 

ein wichtiger Grundpfeiler ist, kann es für dieses pro-

gramm kaum einen besseren Standort als unsere Stadt 

geben. Viele Menschen haben sich sehr stark in das pro-

jekt mit eingebracht und daran mitgewirkt, Weißwasser 

zu einem schöneren ort zu machen. So sind wir uns auch 

persönlich noch näher gekommen.

im GeSPrÄCH mit ...

ZWiSCHenBiLanZ

Im Projekt „Lebensraum Sorauer Platz“ wurde  

inmitten des Wohngebietes der Sozialen Stadt eine

bedarfsorientierte Begegnungsstätte durch be-

nachteiligte Teilnehmende geschaffen. Dies führte 

zu einer Stabilisierung des Quartiers und bindet 

neue Bevölkerungsgruppen in den Entwicklungs- 

prozess ein.

Unter  fachkundiger Anleitung gestalteten die 

Teilnehmer bereits aufgelöste Flächen neu und teilten 

diese räumlich durch sinnvolle Bepflanzungen ab. Des 

Weiteren wurden verschiedene Bodenbereiche 

befestigt, die Flächen mit Sitzgelegenheiten sowie 

Spiel- und Sportgeräten versehen. Ein Seniorenplatz 

Das Quartier „Sorauer Platz” bekommt ein neues Gesicht.

Qualifizierung im Rahmen der Umbaumaßnahmen 

und Anfertigung von Markthütten

Vermittlung von branchenübergreifenden Kom-

petenzen in den Bereichen Galabau, Kreativge- 

staltung, Bau und Holzbearbeitung, Möglichkeit 

des Erwerbs IHK-zertifizierter Module

Begleitendes Coaching im Bewerbungs-,  

Ausbildungs- und Arbeitsprozess

Netzwerkmanagement zur Vermittlung von lokalen 

und regionalen Ausbildungs- und Arbeitsplätzen

Sprachkurse zur bedarfsorientierten Vermittlung 

von berufsspezifischem Vokabular für Teilnehmende 

mit Migrationshintergrund

aUSWaHL an aktiVitÄten>

kooPerationSPartner>

und eine Denksportfläche wurden bereits fertigge- 

stellt und der Jugendplatz steht kurz vor der Übergabe. 

Die fachpraktische Ausbildung zu den Ge- 

werken erfolgt parallel im Lehrbauhof, ebenso die 

Sprachkurse für Migranten/innen. Bis Juni 2011 hatten  

191 Teilnehmer/innen, 42 davon mit Migrationshinter-

grund, an diesem Projekt mitgewirkt. Von ihnen 

erhielten bisher 15 einen Arbeitsplatz und fünf einen 

Ausbildungsplatz.

Anfängliche Skepsis bei den Anwohnern  

konnte ausgeräumt werden. Vor allem die ansässigen 

Senioren/innen haben ihren Bereich sofort ange- 

nommen. Auch die Zusammenarbeit mit den Ko- 

operationspartnern ist sehr produktiv, wie beispiels-

weise das Jobcenter Weißwasser in Görlitz Nord 

beweist. Sie unterstützen das Projekt durch aktive 

Teilnehmerauswahl.

> ArGe NoL Weißwasser
 Stadtverwaltung Weißwasser, Abteilung 
Bauwesen

 Stadtteilkoordinator Sorauer platz
 jugendmigrationsdienst
 kompetenzagentur, Geschäftsstelle 
Weißwasser

 WIeNHoLZ-CoNSULt
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